











Pressemitteilung			9. Oktober 1997





„Schwarze-Peter-Spiel“ mit herzkranken Kindern?





Aachen/Köln. Nach dem Forum „Qualitätssicherung in der pädiatrischen Kardiologie - Stand und Zukunft“, das am 1. Oktober 1997 in Köln stattfand, fordert der Bundesverband Herzkranke Kinder e.V. (BVHK) aus Aachen die öffentlichen Gesundheitskostenträger erneut auf, rasch eine eindeutige Entscheidung zu treffen: Aufgrund der ausweichenden Antworten auf die Frage der zukünftigen Finanzierung ist die Übernahme der Qualitätssicherungsverfahren für die Behandlung herzkranker Kinder in die Regelversorgung weiterhin in Frage gestellt.


		„Sehr intensives Nachdenken“ über eine mögliche Finanzierung versprach Dr. Hanns-Dierk Scheinert vom Verband der Angestellten- und Arbeiterersatzkassen (VdAK/AEV), was den BVHK auf eine baldige positive Entscheidung hoffen läßt. Thomas Rath, der als Vertreter des AOK-Bundesverbandes sprach, sowie Dr. Martin Walger von der Deutschen Krankenhausgesellschaft, konnten ebenfalls keine eindeutigen Zusagen oder konkrete Pläne vorlegen.


		Ein wenig tröstlich erscheint in diesem Zusammenhang die Erkenntnis Dr. Scheinerts, daß „qualitativ gut versorgte herzkranke Kinder unterm Strich kostengünstiger zu Buche schlagen“.


		Alle Podiumsteilnehmer des Forums hatten in ihren Eingangsstatements einmütig die große Bedeutung der seit 1993 laufenden Qualitätssicherungsstudie für Behandlungsverfahren herzkranker Kinder dargelegt.


		Das „Schwarze-Peter-Spiel“ begann, als es um die zukünftige Finanzierung der Studie ging, die auch vom BVHK aus Spendengeldern zwischenfinanziert wurde.


		Prof. Dr. Friedrich Kolkmann von der Bundesärztekammer versetzte sich in die Lage der Betroffenen: Er wäre „bestürzt“, wenn er als Vater eines herzkranken Kindes diese Ausweichmanöver verfolgen müßte, in denen die herzkranken Kinder als „kleine Bausteine“ oder gar als „Peanuts“ in der gesamten Kostenrechnung bezeichnet wurden.


		Eine Finanzierung über Fallpauschalen oder Sonderentgelte, die allerdings für die sehr vielfältigen Behandlungsverfahren herzkranker Kinder erst mühsam geschaffen werden müßten, würde eine baldige Entscheidung sehr verzögern. Die schnellste und vom Verfahren her einfachste Lösung wäre eine Angliederung der Qualitätssicherungsverfahren für alle angeborenen Herzfehler - egal, ob der Betroffene ein Säugling, Kind oder Erwachsener ist - an die bereits bestehenden Qualitätssicherungsverfahren für die Herzchirurgie. Hier hat sich die Finanzierung über die Pflegesätze für alle Beteiligten bewährt.


		Hierdurch wäre eine kontinuierliche Qualitätssicherung für alle Betroffenen mit angeborenen Herzfehlern gesichert, und die vielversprechende Pilotstudie würde nicht als blind endende Fehlinvestition im Sande verlaufen.
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